Beratung:

Modul 2 - Know-how-Transfer durch interne ExpertInnen

Operationelle Ziele und Beitrag zur Gesamtstrategie

Ziel ist die Verbreitung und Vertiefung der Gleichstellungsorientierung in beschäftigungspolitisch relevanten Feldern durch Organisationen, die bereits erste Erfahrungen mit GeM-Implementierungsprozessen haben. Relevante AkteurInnen wirken aktiv als BeraterInnen und MultiplikatorInnen für andere Organisationen in ihrem politischen Handlungsfeld und erhöhen die Strategiefähigkeit / Politikfähigkeit im jeweiligen Handlungsfeld.

In Modul 2 arbeiten nun die in der vorigen Equal-Runde zu Gender Agents ausgebildeten internen ExpertInnen als operative PartnerInnen. Ihre innere Feldkompetenz und die erworbene Gender-Expertise ermöglichen eine nachhaltige Implementierung von Gender Mainstreaming. 

Modul 2 richtet seine Aktivitäten danach aus, den erfolgten Kompetenzaufbau im Sinne des Empowerments und der kollegialen Beratung so zu nutzen, dass eine Gender Mainstreaming Expertise in der Organisation und die praktische Umsetzung langfristig und nachhaltig sicher gestellt werden können. 

In der konkreten Arbeit zeigt es sich auch immer wieder die Wichtigkeit guter Planung und die revolvierende Überprüfung der aktuellen Umsetzbarkeit.

Im vorliegenden Berichtszeitraum von POP UP GEM wurden Strukturen zur Sicherung der Nachhaltigkeit aufgebaut und Beratung geleistet.

Im Kontext der Verbreitung konnte auch eine weitere PartnerInnenorganisation - die Stadtgemeinde Kapfenberg - für die EP gewonnen werden, und im Rahmen dieser aktiven Beteiligung der Aspekt der Raumplanung verstärkt berücksichtigt werden.

Je nach Organisation wurden individuelle Verbreitungskonzepte entwickelt und mit deren Umsetzung begonnen. Die konzeptive Arbeit dazu ist abgeschlossen, die einzelnen PartnerInnen arbeiten an der Umsetzung der Konzepte. Hier zeigt sich, wie wesentlich dabei die Top down Strategie und der tatsächliche politische Wille der Führungsebene, Gender Mainstreaming zu implementieren, ist.

Die Beratungen deckten bisher ein sehr breites Feld ab, sowohl was die Zielgruppen der Beratungen betraf, wie auch Art und Inhalte. Es fand eine rege Beteiligung statt.

	Organisation
	Frauen
	Männer
	gesamt

	Magistrat Graz
	505
	189
	694

	ÖGB
	74
	116
	190

	SHV-Liezen
	94
	47
	141

	Stadtgemeinde Kapfenberg
	6
	26
	32

	
	311
	261
	1057


Politische Umbrüche und Krisen in den Organisationen haben wesentlichen Einfluss auf die Arbeit und erfordern Kurskorrekturen, um die neuen Situationen gut nutzen zu können. Die derzeitige bundespolitische Situation des ÖGB hat Auswirkungen auf die Implementierung in der Steiermark, da ein genereller Strukturumbau vorgesehen ist und die alten Strukturen wanken, daher müssen neue Wege für nachhaltige Implementierung von Gender Mainstreaming im ÖGB gesucht werden. 

Innovative Elemente des Moduls

Der innovative Ansatz dieses Moduls baut auf die in der ersten Antragrunde in der Entwicklungspartnerschaft JUST GeM erworbene Genderkompetenz auf.

So sind nun TeilnehmerInnen aus den Gender Agent Lehrgängen als interne ExpertInnen unterwegs und beraten innerhalb ihrer Organisation und in angrenzenden Bereichen. Erstmalig stehen Verbreitungskonzepte für wichtige Politikfelder zur Verfügung, die nicht von „externen GeM-ExpertInnen“, sondern von den Verantwortlichen selbst erstellt und umgesetzt werden.

Die Stadt Graz hat sich in diesem Zusammenhang mit dem internen ExpertInnenteam und dem Magistratsdirektor, der immer wieder in Sachen Gender Mainstreaming unterwegs ist, eine Fachkompetenz erworben, die über die Grenzen Österreichs hinaus gefragt ist.

Diese weit reichende Verbreitung der praktischen Erfahrungen und des Theoriehindergrundes schafft Vernetzung mit hoher Umsetzungsqualität.

Art und Inhalt der Beratung

Magistrat Graz

· Arbeitspaket 1: Entwicklung eines Beratungskonzeptes und Strukturaufbau f. GM

Installierung von Projektteams:

Das Verbreitungskonzept der Stadt Graz beruht auf der Installierung von thematisch zusammengehörenden Arbeitsgruppen, die bereichsübergreifend an konkreten Themen der Implementierung von Gender Mainstreaming arbeiten. Alle Abteilungen im Magistrat Graz wurden hinsichtlich der Relevanz von Gender Mainstreaming im jeweiligen Arbeitsbereich bewertet und jene Abteilungen, bei denen eine Implementierung von Gender Mainstreaming auf der Ebene der Produkte und Dienstleistungen am vordringlichsten zu erfolgen hatte, wurden in 4 Projektteams zusammengefasst. Weitere Abteilungen werden im weiteren Implementierungsprozess folgen:

· Projektteam 1 („Innere Verwaltung“):

Magistratsdirektion, Magistratsdirektion-Informationsmanagement, Präsidialamt, Personalamt, Stadtrechnungshof, Krankenfürsorgeanstalt

· Projektteam 2 („Lebenslagen“):

Sozialamt, Amt für Jugend und Familie, Gesundheitsamt, Amt für Wohnungsange-legenheiten, Geriatrische Gesundheitszentren

· Projektteam 3 („Förderungen“):

Sportamt, Amt für Wirtschafts- und Tourismusentwicklung, Kulturamt, Umweltamt

· Projektteam 4 („Bauen“):

Stadtbaudirektion, Abteilung für Grünraum & Gewässer, Abteilung für Verkehrsplan-ung, Stadtplanungsamt

Jede ausgewählte Abteilung hatte eine Führungskraft in das jeweilige Projektteam zu entsenden, damit in weiterer Folge eine Integration in Planungs- und Entscheidungsprozesse gewährleistet werden konnte. Gemäß dem Top down Ansatz wurden die ausgewählten Abteilungen durch den Magistratsdirektor verpflichtet, sich an den Projektteams zu beteiligen.

Steuerungsgruppe Gender Mainstreaming:

Nur wenn der Implementierungsprozess von Gender Mainstreaming top down verfolgt wird und von einer breiten politischen und verwaltungsinternen Basis getragen wird, kann dieser funktionieren.

Daher wurde eine Steuerungsgruppe installiert, welche als Informations-, Verbreitungs- und Diskussionsgremium fungiert. Die Steuerungsgruppe wird zum einen über den Verlauf des Implementierungsprozesses bei der Stadt Graz informiert, zum anderen werden in diesem Gremium auch Fachthemen aus dem Gleichstellungsbereich, wie z.B. Gender Budgeting, behandelt. Dieser Steuerungsgruppe gehören der Bürgermeister der Stadt Graz, die Stadträtin für Soziales, Kinder, Jugendliche, Familien und Frauen, der Stadtrat für Sport und Wirtschafts- und Tourismusentwicklung, die Klubobleute aller im Gemeinderat vertretenen politischen Fraktionen, die AbteilungsvorständInnen für das Amt für Jugend und Familie und für das Sportamt, der Magistratsdirektor und die Projektleiterinnen für die Implementierung von Gender Mainstreaming an. (Je nach Schwerpunktsetzung bei einzelnen Implementierungsprojekten kann sich die Zusammensetzung der Steuerungs-gruppe ändern.)

Die Steuerungsgruppe trifft sich 3 mal pro Jahr.

Integrierung von Gleichstellungszielen in die Balanced Scorecards der einzelnen Abteilungen

Das Grazer Steuerungsmodell (GSM) führt verschiedene Reformprozesse in der Stadt Graz zusammen und entwirft einen Kreislauf, nach dem alle Abteilungen in der Stadt Graz strategisch gesteuert werden.

IST-Analyse – Entwicklung von Missionen und Visionen – Definition von kritischen Erfolgfaktoren – Balanced Scorecards – Eckwertbudgetierung – Kontrakte zwischen Verwaltung und Politik – Datenerfassung – Berichtswesen.

Die einzelnen Abteilungen sind damit zielgerichteter positioniert, jede Abteilung entwirft in 2-3tägigen Workshops die Abteilungsstrategie für die nächsten Jahre, es werden systematische Analysen der IST-Situation erstellt, für jede Abteilung gibt es Missionen und Visionen und Leistungen und Lücken werden leichter sichtbar.

Wichtige Instrumente des Grazer Steuerungsmodells sind die Balanced Scorecards der einzelnen Abteilungen, in denen strategische und operative Ziele sowie Maßnahmen und einzelne Kennzahlen festgehalten werden bzw. mit der BSC die Erreichung der Ziele kontrolliert werden kann.

Für die Implementierung von Gender Mainstreaming ist vorgegeben, dass in den einzelnen Balanced Scorecards neben den „normalen“ strategischen Zielen der Abteilungen auch Gleichstellungsziele für die Produkte, Dienstleistungen, Maßnahmen und Projekte definiert werden müssen. Auch die Kennzahlenerfassung hat – sofern dies sinnvoll ist – getrennt nach Frauen und Männern zu erfolgen und ermöglicht auf diese Art und Weise eine Analyse und Kontrolle im Sinne von Gender Mainstreaming.

Die Strategieworkshops der Abteilungen werden vom Reformteam der Stadt Graz betreut und ab dem Jahr 2007 gibt es ebenfalls eine Begleitung durch die Projektleitung für die Implementierung von Gender Mainstreaming, um den Blick für genderrelevante Bereiche in den Abteilungen zu schärfen.

Das Reformteam der Stadt Graz wurde von den ProjektleiterInnen für die Implementierung von Gender Mainstreaming in der Stadt Graz geschult.

Prüfung durch den Stadtrechnungshof:

Der Stadtrechungshof prüft die gesamte Gebarung der Stadt Graz. Er ist gemäß dem Grazer Stadtstatut in seiner Kontrolltätigkeit weisungsfrei und ist – von der Ausnahme der sogenannten „Projektkontrolle“ abgesehen – ausschließlich dem Kontrollausschuss des Gemeinderates berichtspflichtig.

Inhaltlich erstreckt sich die Prüfung auf die Gebarung der Stadt Graz sowie auf alle Institutionen, an denen die Stadt Graz beteiligt ist, oder die sie fördert. Umfasst sind damit neben den Abteilungen des Magistrat Graz auch alle Beteiligungsgesellschaften, Maastricht-Betriebe und EmpfängerInnen von Subventionen und Zuschüssen.

Die Prüfung ist eine formelle und materielle Prüfung – es werden sowohl die rechnerische Richtigkeit und Rechtmäßigkeit von Abrechnungsvorgängen, als auch die Wirtschaftlichkeit, Sparsamkeit und Zweckmäßigkeit der Gebarung untersucht. Bei der sogenannten Projektkontrolle erstreckt sich die Prüfung auf die Feststellung des Bedarfs und auf die Plausibilisierung von Durchführungs- und Folgekosten.

In die Prüfungen durch den Stadtrechnungshof wurde auch der Bereich der Gleichstellungsorientierung aufgenommen. Das heißt, dass bei jeder Prüfung, die der Stadtrechnungshof durchführt – sei es die regelmäßige Prüfung der Abteilungen oder die Prüfung von einzelnen Projekten – auch nach Gleichstellungszielen und Maßnahmen zur Gleichstellung gefragt wird.

Der Stadtrechnungshof gibt in weiterer Folge Stellungsnahmen zur Sinnhaftigkeit und Effizienz dieser Maßnahmen ab und spricht Empfehlungen aus.

Um diese Prüfungen im Sinne von Gender Mainstreaming durchführen zu können, wurde zum einen auch der Stadtrechnungshofdirektor geschult, zum anderen wurde eine Mitarbeiterin des Stadtrechnungshofes zur Gender Agent ausgebildet.

Datenbank Personalmanagement:

Die Stadt Graz beabsichtigt, ein neues Datenbank-System zum Personalmanagement anzuschaffen.

Im Rahmen von Gender Mainstreaming ist es unabdingbar, auf konkrete Daten zur Personalsituation zugreifen zu können und genderspezifische Fragestellungen beantworten zu können.

Daher wurden genderspezifische Fragestellungen formuliert und als Anforderungen an ein neues Datensystem definiert, damit in Zukunft die Möglichkeit vorhanden ist, z.B. Stichtagsabfragen durchführen zu können oder auch Zuordnungsklarheit bei Fragen wie Sonderaufgaben oder verschiedenen Arten von Karenzen hergestellt werden kann.

Die Fragen im einzelnen:

*) Wie viele männliche/weibliche Beschäftigte je Entlohnungs-/Gehaltsschema und je Beschäftigungsausmaß (Vollzeit bzw. Teilzeitvarianten)?

*) Analysen der Altersstruktur: wie viele weibliche/männliche Beschäftigte in den diversen Altersklassen (15 – 20, 21 –28, 29 –36, 37 – 44, 45 – 52, 53 – 60, 60 und darüber)

*) Analyse der Beschäftigungsdauer (beschäftigt seit) und der Verweildauer pro Hierarchieebene

*) Analyse der Dauer von Versetzungsansuchen nach Geschlecht und je Gehaltsklasse

*) Inanspruchnahme von Eltern- und Bildungskarenzzeiten bzw. anderen Karenzzeiten und Sabbatical pro Geschlecht und Alter

*) Abfragen nach Grundausbildung und in Anspruch genommener Weiterbildung, die durch den Arbeitgeber ermöglicht wurde (nach Ausbildungshintergrund, nach Geschlecht und nach Alter)

*) Analyse der beruflichen Auszeiten als Grund für Karriere-/Beförderungshemmnisse (Karenz, Freistellung, etc.)

*) Analyse der Positionen (je Hierarchieebene, Leitungspositionen, Fachkarrieren, Sonderaufgaben [Projektleitung, Teamleitung, Fachexpertise, Koordination, etc.]) nach Geschlecht

*) Analyse nach Funktionsbezeichnung (F.A.I.R.) und Geschlecht des/r Stelleninhabers/in und jeweiliger Entlohnungs-/Gehaltsstufe

*) Analyse des für die jeweilige Stelle benötigten Kraftaufwands (Heben von Lasten) nach Geschlecht

*) Analyse der Dienstzulagen und Nebengebühren nach Höhe und nach Geschlecht

*) Analyse der Lebensverdienstsumme nach Gehalts-/Entlohnungsschema und der entsprechenden Geschlechterverteilung

*) Analyse der Maßnahmen, die zur Gleichstellung von Männern und Frauen in den einzelnen Hierarchieebenen stattfinden (sollen) bzw. stattgefunden haben

Beratungskonzepte:

Für alle Teilbereiche der Implementierung von Gender Mainstreaming bzw. für verschiedene AkteurInnen und EntscheidungsträgerInnen wurden maßgeschneiderte Beratungskonzepte von den ProjektleiterInnen entwickelt und umgesetzt.

Im Laufe des Projektzeitraumes konnte beobachtet werden, dass die Beratungsleistung, die anfänglich seitens der ProjektleiterInnen aktiv angeboten wurde, immer häufiger auch von den Abteilungen/MitarbeiterInnen angefragt wurde. Das zeigt, dass das Thema Gleichstellung als relevantes Thema von den AkteurInnen wahrgenommen wird.

· Arbeitspaket 2: Sensibilisierung / Politikberatung

Durch strukturierte Beratungsgespräche mit PolitikerInnen der Stadt Graz wurden StadtpolitikerInnen der verschiedenen Bereiche wiederum auf das Thema und die Relevanz von GeM aufmerksam gemacht 

Die Beratung der einzelnen PolitikerInnen auf Stadtsenats- und Gemeinderatsebene erfolgte meistens anlassbezogen, d.h. bei einem Thema, das auf politischer Ebene zur Diskussion und Entscheidung ansteht, wurden die ProjektleiterInnen zugezogen bzw. haben sich die ProjektleiterInnen aktiv eingebracht. 

Auch beim Arbeitspaket 2 konnte gut beobachtet werden, dass Gleichstellung immer mehr zum Mainstream wurde. Gab es anfänglich wenig Anfragen seitens der Politik, wurden es im Laufe des Projektzeitraumes immer mehr. Es zählt mittlerweile schon zum „Standard“ bei der Stadt Graz, bei den jeweiligen Gemeinderats- und Stadtsenatsstücken explizit die Zielgruppen, aufgeschlüsselt nach weiblich/männlich, anzuführen.

Auch das strategische Steuerungsinstrument, die oben angeführte Balanced Score Cardi, hat Auswirkungen auf den Gleichstellungsprozess auf politischer Ebene. Da Gleichstellungsziele für die Abteilungen vorgegeben sind, finden sich diese Ziele auch im Kontrakt, der zwischen Politik und Verwaltung abgeschlossen wird.

Die Nachhaltigkeit des Implementierungsprozesses erfährt dadurch eine enorme Stärkung.

· Arbeitspaket 3: Wissenstransfer / Verbreitung 

Es fanden bereits erste Beratungen von weiteren Städten statt.

Daraus resultierte die Aufnahme der Stadtgemeinde Kapfenberg in die Entwicklungspartnerschaft. 

Die Stadtgemeinde Kapfenberg kann aktiv von den Erfahrungen der Stadt Graz profitieren. Wie auch in Graz, befindet sich Kapfenberg in einem Reformprozess und hat in den letzten Jahren ähnliche moderne Managementmethoden wie Graz in die Verwaltung gebracht. Der Reformprozess bringt viel Neues, natürlich auch viel Unruhe, aber auch viel Offenheit gegenüber neuen Themen, das kommt dem Implementierungsprozess von Gender Mainstreaming natürlich zu gute.

Der Erfahrungsaustausch innerhalb des Moduls hat allen Beteiligten sicher genützt. Es fanden aber nicht nur Treffen auf dieser Ebene statt.

Am 29.01.2007 fand in Graz ein Treffen mit Kapfenberg zum Thema Gender Budgeting statt. TeilnehmerInnen waren neben der Bürgermeisterin, dem Stadtamtsdirektor und der Personalverantwortlichen, die seitens der Stadt Kapfenberg bei POP UP GEM vertreten ist, auch noch weitere ressortverantwortliche Stadträte teil.

Der Termin wurde von allen Beteiligten als sehr spannend, informativ und aufschlussreich empfunden, daher wurde an Ort und Stelle ein weiterführender Austausch vereinbart.

Am 20.40.2007 fand die Fortsetzung in Kapfenberg mit dem Thema „Gleichstellungsorientierte Personalpolitik“ statt.

Ziel ist es natürlich, auch über den Projektzeitraum hinaus den gegenseitigen Austausch aufrecht zu halten.

Insgesamt waren bei der Stadt Kapfenberg 12 Personen mit den Arbeitstreffen erreicht.  

Es wurde eine enge Kooperation zwischen Villach und dem Magistrat Graz begonnen.

Initiiert wurde der Kontakt durch den Magistratsdirektor der Stadt Graz, der seinen Villacher Amtskollegen anlässlich eines Städtebundtreffens über den Implementierungsprozess bei der Stadt Graz informierte. Die Möglichkeit, dass die Stadt Graz Beratungen für Villach durchführen konnte, ohne dass Kosten entstanden, hat dazu beigetragen, dass die Kooperation zustande kam.

Im Juli 2007 fand das erste Treffen der beiden Städte auf politischer und verwaltungsinterner Ebene statt. Die ressortverantwortliche Finanzstadträtin und die Leiterin des Geschäftsbereiches Personal und Organisation tauschten sich mit der Grazer Frauenstadträtin und dem Magistratsdirektor und den beiden Projektleiterinnen aus. 

Da die Stadt Villach zu diesem Zeitpunkt mit dem Implementierungsprozess noch ganz am Anfang stand, drehten sich die Fragen um die benötigten Voraussetzungen, um einen erfolgreichen Start zu schaffen.

Über den Sommer wurde die Gender Expertise bei den Führungskräften, die die Verantwortung für den Implementierungsprozess tragen, aufgebaut und der Projektverlauf entworfen.

Anlässlich der zweitägigen Führungskräfteklausur im November 2006 wurden die ProjektleiterInnen eingeladen, den Implementierungsprozess und die Erfahrungen der Stadt Graz vorzustellen. Die Veranstaltung fand großen Anklang, zumal Graz gut zeigen konnte, dass von einer aktiven Gleichstellungspolitik keine „Gefahr“ ausgeht.

Insgesamt waren über 50 Führungskräfte bei diesem Termin anwesend.

Über die österreichischen Grenzen hinausgehend wurde auf Anfrage Beratung und Vorstellung des Grazer Konzeptes in Bilbao/Basque absolviert. 

Die Sensibilisierung Externer findet aber auch auf anderer Ebene statt.

Die Projektleiterinnen veröffentlichen einen Artikel zu „Gender Mainstreaming als Organisationsentwicklungsinstrument“ in der Zeitschrift „doppel:punkt“, einer Fachzeitschrift für Führungskräfte, TrainerInnen und BeraterInnen.  

In der Gewerkschaftszeitung wird der Implementierungsprozess der Stadt Graz ebenfalls mit einem langen Artikel vorgestellt.

Am 11.04.2007 findet eine Pressekonferenz statt, bei der der Fortschritt des Implementierungsprozesses, der im Rahmen von POP UP GEM erzielt wurde, den Medien präsentiert wird. 2 StadträtInnen und die ProjektleiterInnen sind bei der Pressekonferenz beteiligt.

· Arbeitspaket 4: Beratung / Kompetenzaufbau der Führungskräfte

Dieser Zugang soll vermitteln, was das Top-Down Prinzip bedeutet, wie die Verantwortung auf Führungsebene übernommen werden kann, wie GeM umgesetzt werden kann und wie die Erfolge der Maßnahme überprüft werden. Nach dieser Grundqualifizierung aller Führungskräfte (Konzeption und Umsetzung in Zusammenarbeit mit Modul 3) wurden die referatsübergreifenden Arbeitsgruppen installiert, die sich mit der konkreten Umsetzung von Gender Mainstreaming in ihrem Arbeitsbereich beschäftigen  und von den internen ExpertInnen aus Modul 2 beraten werden.

In unzähligen Veranstaltungen in Form von Einzelcoachings und Gruppenberatungen

wurden 315 Personen beraten, mit einem leichten Überhang an beratenen/gecoachten Frauen.

Vorgesehen über den gesamten Ablauf für AP2, AP3 und AP 4 sind 230 Personen.

Die in AP 1 aufgebauten Arbeitsgruppen wurden gut angenommen und es nimmt eine  große Anzahl an Personen an diesen Treffen teil.

Zielgruppen z. B.:

Führungskräfte der internen Verwaltung

Frauenbeauftragte anderer Städte

Politische VertreterInnen

Neue Bedienstete 

Personalvertretung

Öffentlichkeitsarbeit

Umsetzungsstrategie 1: 

Schulung der Führungskräfte im Rahmen der Objektivierungsrichtlinien (bezieht sich auf den Personalsuche und –auswahlprozess in der Stadt Graz)

Ziel zu Umsetzungsstrategie 1: Wahrung der Genderperspektive im Bereich Personalsuche & -auswahl

Beschreibung zu Strategie 1: Die Führungskräfte des Magistrats (AbteilungsvorständInnen, aber auch ReferatsleiterInnen) übernehmen abwechselnd den Vorsitz der Hearingskommission. Wird eine Position in ihrem Fachbereich besetzt, sind sie als zukünftige Vorgesetzte in der Kommission tätig.

Da Männer und Frauen unterschiedliches und gleichzeitig gleichwertiges Führungs- & Sprachverhalten an den Tag legen, ist es notwendig, weibliches Führungs- & Sprachverhalten auch entsprechend gleichwertig wahrzunehmen.

Die Schulung wird von Modul 3 durchgeführt.

BERICHT ZUR SCHULUNG FÜR DIE MITGLIEDER DER HEARINGSKOMMISSION

Im Rahmen von POP UP GEM fanden insgesamt 5 Schulungstermine für die Mitglieder der Hearingskommission mit dem Thema „Analyse der Hearingssituation: was Bewerber und Bewerberinnen zeigen und was wir wahrnehmen“ statt.

Die Termine fanden am 07.03.2006, 14.03.2006 und 10.04.2006 für die Führungskräfte und am 03.07.2006 und 04.07.2006 für die DienststellenausschussleiterInnen statt. Insgesamt haben 79 Personen teilgenommen.

Die aktive Teilnahme der jeweiligen Personen hat eine Anzahl von Vorschlägen, wie Gleichstellungsaspekte im Rahmen der Personalsuche und –auswahl berücksichtigt werden können/sollen, hervorgebracht. Wir haben diese Vorschläge nun gebündelt. Der Bericht dient als Diskussionsgrundlage für ein Arbeitstreffen mit den fachzuständigen Stellen, um konkrete Umsetzungsschritte planen zu können.

Die gebündelten Vorschläge im Detail:

1) Ein großer Bereich betrifft den Themenkomplex Auswahlprozess. Hier geht es vor allem darum, 

*) geschlechtsneutral auszuschreiben, 

*) die Fragen neutral zu stellen, 

*) eine klare Unterscheidung zwischen Zuschreibung und Fähigkeit herzustellen

*) im Bereich des Anforderungsprofils die erforderlichen/gewünschten Fähigkeiten klar zu definieren

*) Anforderungsprofil an Berufsgruppen anzupassen/Berufsbilder zu hinterfragen

*) eine Trennung zwischen Zuschreibung und Fakten anzustreben

Im Bereich der verwendeten Instrumente wurden folgende Vorschläge eingebracht:

*) alle Instrumente „gendern“

*) Anforderungsprofil/Ausschreibung: Fähigkeiten bewusster festlegen

*) Fragestellung analysieren: wie werden Frauen und Männer gefragt

*) „Ersteindruck“ (beim Interviewbogen) anders benennen/Ersteindruck vs Gesamteindruck

*) Gewicht Vorfeldanalyse (wonach such ich überhaupt)

*) Hearingskommission gezielt bei Bewertung auf geschlechtsspezifische Verzerrung hinweisen

Bei allen Terminen wurde der Bedarf an vertiefenden, weiterführenden Schulungen formuliert. Themenbereiche wie z.B. Wahrnehmung der BewerberInnen, Analyse von Anforderungsprofilen, Ausschreibungstexten und Hearingssituationen wurden mehrmals genannt.

2) Der zweite große Themenblock betrifft die Organisation und behandelt strukturelle Fragen.

*) Ressourcen schaffen und klare Richtlinien vorgeben

*) objektive Gleichstellungserfordernisse (auch Infrastruktur) schaffen

*) Ausschreibungen für jeden Mitarbeiter und jede Mitarbeiterin NACHWEISLICH zur Kenntnis bringen

*) Befristungsregelung prüfen: Befristungen treffen Frauen (Karenz) härter als Männer

*) Work-Life-Balance Aspekte anbieten

*) Information für alle über „Rechte“ weitergeben

*) Struktur der Kommission hinterfragen

Um die Vorschläge zur Umsetzung gelangen zu lassen, wird ein Arbeitstreffen mit 

Magistratsdirektor Mag. Haidvogl, 

Abteilungsvorstand des Personalamtes Dr. Kalcher, 

Referatsleiterin Personalentwicklung Mag.a Zeiner, 

Mitarbeiterin Personalentwicklung Mag.a Hackl und 

Zentralausschussvorsitzender Herrn Wirtl 

unter der Leitung von Frau Kirschner und Frau Dr.in Pschaid am 06.09.2006 durchgeführt. 

Ergebnis zu Umsetzungsstrategie 1: 

Bei diesem Arbeitstreffen wird vereinbart, dass vertiefende Schulungen für den Kernbereich Personalamt durchzuführen sind. 

Aus Zeitmangel und auf Grund mangelnder Ressourcen im Personalamt (nicht erfolgte Nachbesetzung von freien Stellen im Referat) kann diese Schulung innerhalb des Projektzeitraumes von POP UP GEM nicht durchgeführt werden. Die Beteiligten vereinbaren konsensual, dass die Schulung im Herbst 2007 durchgeführt wird. 

Das ist auch ein Beispiel dafür, dass der Implementierungsprozess von Gender Mainstreaming in der Stadt Graz kein Lippenbekenntnis ist, auch nach Ablauf der (geförderten) Projektperiode wird aktiv weitergearbeitet.

Umsetzungsstrategie 2: 

Schulung der Führungskräfte im Rahmen ihrer Führungstätigkeit

Ziel zu Umsetzungsstrategie 2:

Implementierung von GM ist Führungsaufgabe und wird als solche auch aktiv wahrgenommen.

Beschreibung zu Strategie 2:

Die Umsetzung von Gender Mainstreaming erfolgt nach dem top-down-Prinzip. Um den Umsetzungsprozess erfolgreich zu begleiten, ist für das notwendige know-how bei den Führungs-kräften (1. und 2. Ebene) zu sorgen.

Unterstützung bei den Schulungsmaßnahmen ist durch Modul 3 vorgesehen.

Bericht zu Strategie 2:

Auf Grund der Tatsache, dass alle Führungskräfte des Magistrats bereits vor Beginn von POP UP GEM Schulungen durchlaufen haben, wird diese Strategie nicht in Rahmen von den geplanten Schulungen umgesetzt.

Die ProjektleiterInnen vereinbaren im Rahmen ihrer regelmäßig stattfindenden Besprechungstermine, dass die Schulungen anlassbezogen und individuell im Sinne von Beratung von den ProjektleiterInnen durchgeführt werden. Das entspricht der Umsetzungsstrategie 3, und wird dadurch diese Maßnahme ressourcenmäßig verstärkt.

Umsetzungsstrategie 3: 

Schulungs- & Beratungsmodule für Projektteams

Ziel zu Umsetzungsstrategie 3:

Know-How-Vertiefung

Beschreibung zu Strategie 3:

Im Rahmen des allgemeinen und des spezifischen Implementierungsprozesses werden „Kleinpakete“ angeboten und durchgeführt, um die professionelle Arbeit sicherzustellen.

Bericht zu Strategie 3:

Zum einen werden die ProjektleiterInnen angefragt, zum anderen werden sie von sich aus aktiv, wenn der Bedarf an Beratung erkannt wird. 

Wie im Modul „Strukturaufbau“ unten ausgeführt, werden die Projektteams zu speziellen Fachthemen informiert, darunter z.B. Gender Budgeting, Geschlechtssensible Statistiken, geschlechtergerechter Sprachgebrauch und Gender Mainstreaming in der Raumplanung. 

Beratend unterstützt werden zusätzlich 

*) das Amt für Jugend und Familie bei der Implementierung des Arbeitskreises „Geschlechtssensible Pädagogik“, 

*) das Kulturamt, mit Unterstützung vom Modul 1, bei der Gender-Befragung aller Kulturvereine und –institutionen, 

*) das Sozialamt beim EU-Projekt „i2i – From Isolation to Inclusion“ (das Ergebnis durch Einbringen der Gender-Perspektive ist nicht nur, dass für alle Maßnahmen Gleichstellungsziele formuliert werden, auch die transnationale Arbeit bei diesem EU-Projekt wird darüber informiert und passen auch diese Länder ihre jeweiligen Ergebnisse an),

*) die ALI – AbteilungsleiterInnen-Initiative,

*) das magistratsübergreifende Projekt „GeMA – Gesunde MitarbeiterInnen“, (das Ergebnis ist z.B. eine zweigeteilte Interventionskette (für Frauen und Männer) bei Suchtverhalten

*)  das Präsidialamt bei der Erstellung eines Leitfadens für geschlechtergerechte Formulare,

*) der Stadtrechnungshof der Stadt Graz bei der Konzeption von Fragen für Prüfungen, damit auch das Thema Gleichstellung abgefragt werden kann.

In Summe finden im Modul 1 – Beratungs- und Verbreitungskonzepte 315 Einzel- und Gruppenberatungen statt.

Umsetzungsstrategie 4:

magistratsinterner GM-Newsletter

Ziel zu Umsetzungsstrategie 4:

Information und Know-How-Vertiefung

Beschreibung zu Strategie 4:

Magistratsintern ist angedacht, einen regelmäßigen Newsletter zum Thema Gender Mainstreaming zu installieren.

Damit ist zum einen gewährleistet, dass das Thema zum Thema wird und bleibt, zum anderen wird auch Wissensstand auf allen Hierarchieebenen damit aufgebaut.

Bericht zu Strategie 4:

Dieses Vorhaben muss sich an geänderte Rahmenbedingungen anpassen. Als diese Strategie formuliert wurde, war noch nicht absehbar, dass die magistratsinterne MitarbeiterInnen-Zeitung durch einen elektronischen Newsletter ersetzt wird. Die Umstellung führt zu einem großen Andrang an Themen, sodass eine „Warteliste“ entsteht. Der Bericht zu „Gender Mainstreaming in der Stadt Graz“ erscheint im März 2007.

In Arbeit ist aber gleichzeitig ein „Link“ im Intranet der Stadt Graz. Dort sollen alle Informationen zu Gender Mainstreaming in der Stadt für alle MitarbeiterInnen abrufbar sein. Zusätzlich werden dort Informationen über andere Projekte im Bereich Gender Mainstreaming bzw. relevante Links angeführt. Eine erste Fertigstellung ist für Juni 2007 geplant. Die laufende Wartung wird durch die ProjektleiterInnen sichergestellt.

